
Franz Büchner, Bedarf die Wissenschaft .  der zentralefi Planung?
‚und“‘ muß heißen, nicht ‚oder‘. VWer mit Luther bekennt: ‚Ich glaube, daß
mich Gott geschaffen hat samt allen Kreaturen‘, vergißst darüber nicht, dafß

das Kind seiner leiblichen KEıltern ist, das heißst, da{fß sich aus ihren
Keimzellen entwickelt hat Und ebenso widerspricht Satz, dafß alles
Leben sich ständig aUsSs Leben entwickelt, dem Symbolgehalt der Genesis. Die
Forderung lautet nicht nıicht beten, sondern arbeiten:;: s1e he1ilst vielmehr:
Bete un arbeite.‘13

Bedarf dıe VWissenschaft der zentralen Plahung?
ZU DEN EMPFEHLUNGEN DES W ISSENSCHAFTSRATES

BEISPIEL DER MEDIZINISCHEN WISSENSCHAFTEN
BÜCHNER

Am Ende des zweıten Weltkrieges INn Irümmern Boden liegend, In ihren
Lehrkörpern durch Kmigration, Kntlassung un:! durch Kriegsverluste SC-schrumpft, durch das einNne oder das andere oder durch beides In größter Be-
drängnis, haben die Medizinischen Fakultäten der Bundesrepublik Deutsch-
land In den üunfzehn Jahren seıt dem Kriegsende ZWAar dem Wirtschaftswun-
der kein Wissenschaftswunder ZUr Seite gestellt. Sie haben sich aber mıt Un-
terstützung der Parlamente un der Regierungen der Bundesländer wieder
aufgerichtet, in ihren Lehrkörpern verjJüngt, differenziert und wesentlich
weıtert, In ihren Arbeitsstätten wieder aufgebaut, modernisiert un: ergänzt,Iın ihren Kinrichtungen ZU eıl dem Stande der international TührendenLänder genähert. Sie dabei VOrT allem autf S1C.  h selbst gestellt, auft den
TOTZ der irrnis un Schuld des Nationalsozialismus un TOTZ der ote des
Krieges und der Nachkriegszeit heil gebliebenen est wissenschaftlicher Sub-
SIAnz.

Wır hätten dieser Wundheilung der deutschen Wissenschaft, die WIT selbst
einer 0/0 zerstorten Medizinischen Fakultät erleben un: gemelınsam

mıt einem Kreis ausgezeichneter Kollegen ördern durften, eine größere
KRuhe, eine echtere Besinnung auft das Wesen der Wissenschaft und ein stil-
leres Wachstum N der Keimschicht der Fakultäten gewünscht. Es wäre

schwergetroffenen Selbstvertrauen heilsamer SCWESCHNH, uNs auf das

Köhler Heberer Schwanıitz a.a.0

264



Bedarf die Wissenschaft der zentralen Planung?

besinnen, was auf dem Feld der Wissenschaft UuULlsere Stärke War un: auch
och 1ST esonders der Zug VOoO Besonderen 1115 Allgemeine, Un  1-
versale Unser Geist bedurfte des heilsamen Schweigens VOT

Sprechen, der Dichtung, der Philosophie, der Wissenschaft
Von diesem Wissen WIL och den Jahren 1950—19  519  5R ertüllt

Langsam aber beharrlich aren Problemen und Methoden VOL-

gedrungen, das Cc1Ne oder andere War unNns wıeder gelungen, und WITr wurden
dessen INNE, da{fß och WIC ehedem den INn un die Kraft ZUrC Wissen-
schaft hatten Dann aber kam VO erufenen und Unberufenen die
lauter ausgesprochene Meinung, die deutsche Wissenschaft bedürfe der SÄR  -
tralen Planung, Ankurbelung und Steuerung durch C111 Spitzengremium

Miıt solchen Gedanken und Erinnerungen nımm {a  s die Empfehlungen
des Wissenschaftsrates Teil I Wissenschaftliche Hochschulen, ZULE and
Seit Monaten erwarte wurden S1C November 1960 den Abgeord-
netfen des eutschen Bundestages un der Länderparlamente den Rek-
oren und den Dekanen der Fakultäten den eutschen Hochschulen Au $S-

gehändigt Mıt diesem Tag beginnt die Politisierung der Kmpfehlungen
Werden dıie Politiker klüger SCeıin als die Planer? Das ıs T die Schicksalsfrage
der deutschen Wissenschaft.

Zu der Denkschriftt VoO  —; 535 Seiten als (Ganzem sachverständig Stellung
nehmen, wird eın einzelner Hochschullehrer ı der Lage SC1IH und sıch VOEI_I' -
INeEessen Dafür sind die Verhältnisse VO  — Fakultät Fakultät grundsätzlich

verschieden Für die Medizin weil ich mich ach fast 25]jähriger Jätig-
keit auf dem Lehrstuhl für Pathologie Freiburg Br zuständig So hoffe
ich diesem Bereich durch die folgenden Ausführungen CIN1SC5S beizutragen.

DiE VWISSENSCHAFTSKOMMISSION DES WISSENSCHAFTSRATES

Ausgearbeitet wurden die Empfehlungen des Wissenschaftsrates durch
Wissenschaftskommission Diese sıch aUus Gruppe Vo  s

Hochschullehrern, Vertretern der Wirtschaft un Vertreter des deut-
schen Städtetages en (220/929) Die Hochschullehrer verteilen
sich auftf die folgenden Fachgebiete

Vertreter der Naturwissenschaften
der technischen Wissenschaften
der Landwirtschaft
der Wirtschaftswissenschaften
Vertreter der Rechtswissenschaften
der Geschichtswissenschaften
der Romanistik
Vertreter der Medizin (1 Theoretiker, Kliniıker)
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In den Händen dieser Kommission, ; der die Wirtschaff un die wirt-
schaftsnahen Wissenschaften stark, andere Wissenschaftsbereiche schwach
und wiıeder andere Sar nıcht vertireten SIN  d, lag dıe Ausarbeitung der Kmp-
Tehlungen des Wissenschaftsrates. Im Jahre des Jubiläums der Humboldt-
schen Berliner Universität ehlten eın Philosoph un eın Vertreter der klas-
sischen Philologie In diesem Gremium.

Gewilß, die ähe ZULC Wirtschaft ist für die moderne Wissenschaftsorgani-
satıon unerläfßlich. Der Bedarf Ingenieuren, Physikern, Chemikern, Jur  1 -
sten, Volkswirten un Wirtschaftfewissenschaftlern ist ın der Wirtschaft SC-
genüber der Zeit zwischen den Weltkriegen ungewöhnlich angestiegen. Die
Aufgeschlossenheit der Wirtschaft für die Bewegungen und Erfordernisse
des Geistes hat entscheidend zugenommen. Aber die Gefahren der Übertra-
SUNsS wirtschaftlicher Denkformen aut einen Bereich nationalen Kp-
bens, In dem andere Wachstumsgesetze gelten un andere Ma{iistäbe un:
Ziele gültig bleiben mussen, ist nıcht übersehen, auch un gerade der
Zukunft der Wirtschaft willen. Eıs ıst wahr, wWas KEinstein einmal gesagt hat

eine (Generation VO  am Physikern ausfiele, müßlste die gesamte moderne
Industriewirtschaft zusammenbrechen. Es ist aber auch wahr und darauf
zielte Einsteins Aussage: eıne (Generation der Jugend der Welt
en Ahbfall VO Geiste der europäischen Wissenschaft vollzöge, ginge alles,
wWwWäas uns Ordnung, Aufgabe und Ziel ist, unter.

So hätte starker Gegengewichte auUus dem Raum der Hochschule bedurft,
Gegengewichte Vor allem durch die systematische Heranziehung der FKakul-
aten un: die laufende Konsultation der Fakultäten.

DIE WISSENSCHAFTLICHE K OMMISSION UN DIE MEDIZINISCHEN FAKULTÄTEN
Diese Gegengewichte wurden nıcht gesucht. Es wurde grundsätzlich auftf

S1e verzichtet. Schon bei der Konstitulerung der Wissenschaftlichen Kom-
1ssıon des Wissenschaftsrates hat INa  - auf Vorschläge seitens der Fakıl-
ta fen bewufst keinen Wert gelegt. In der weıteren Kntwicklung hat I1a sich
betont VOoO  — ihnen distanziert. Wir hatten ZWarLr einen Fragebogen auszufül-
len und diesem Memoranden beigefügt. ber alle unNnsere wiederholten Ver-
suche, im Gang der Vorbereitung der Empfehlungen och einmal gehört
werden, sınd gescheitert. Statt dessen Z0S iIna  —; einen selbstgewählten Kreis
ON Fachvertretern ZUr Beratung hinzu, der mıt den übrigen Lehrstuhl-
inhabern überhaupt keinen oder 1L1LUr einen zufälligen Kontakt hielt

Wenn a1s0 nunmehr die Empfehlungen des Wissenschaftsrates uUunNnseremn

Volksvertretern und der deutschen Offentlichkeit übergeben wurden, moO-
SCH s1€e WI1ssen, da{fß verantwortlich HUr zwel deutsche Mediziner für EKeform-
vorschläge LINM Bereich der Medizin zeichnen, un da{fß die Medizinischen Fa-
kultäten dabei nicht Worte kamen. So sıind WITr VOT der deutschen Oftent-
ichkeit in die Rolle der Verneiner gedrängt, wWenn WITLr nıcht alles gutheißen
können.
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DIE EUE KATEGORIE DER SPEZIALISTEN AN DEN GROSSEN LEHRSTÜHLEN
Kıner wesentlichen Empfehlung des Memorandums können WIT vorbehalt-

los zustimmen. Kıs War In der Nachkriegszeit in den Medizinischen Fakul-
aten mehr und mehr das Problem aufgetaucht: W1€e erhalten WIT die Uni-
versalıtät der großen Lehrstühle der Medizin unfier gleichzeitiger Differen-
zierung und Krweiterung ihrer Arbeitskreise. ohne diese spalten. Zu die-
SC Problem hatte die Freiburger Medizinische Fakultät In einem Memo-
randum den Wissenschaftsrat VO März 1959 die folgenden Austfüh-
rFUuNScCH und Vorschläge gemächt :

99  el dem personellen Ausbau für dıe Aufgaben VO  = Forschung und Lehre verfolgt
dıe Fakultät ZWEeI Ziele die Erhaltung un Vertiefung des umfassenden harakters
ihrer Lehrstühle SOWI1Ee dıe Differenzierung der den Lehrstühlen zugeordneten WI1S-
senschaftlıchen Arbeitskreise durch Schaffung einer grölßeren Anzahl gehobener
ordentlicher Beamtenstellen für Spezialisten ihren Instituten un Klinıken. S1e 61 —
streht dam  ıt ıne Synthese der tradıtionellen deutschen und der ıIn den Vereinigten
Staaten entwickelten Struktur der Medizinischen Yakultät Gegen die Aufspaltung
der großen Lehrstühle ın Seriıen selbständiger Spezilallehrstühle hat S1e das große
Bedenken, dafß dadurch die gelstige Einheıt der in einem jahrhundertelangen Pro-

herausdıfferenzierten Grunddisziplinen der Medizın bedroht ıst un verloren-
geht. uch ıst  A S1€ sıch der Tatsache bewußt, daß die meiıisten der neuzuentwickelnden
Spezlalgebiete In ihrer Thematık und iın der krıtıschen Auswertung ihrer Forschungs-
ergebnisse noch auf lange eıt einer NSCH Verbindung des Spezlalgebietes mıt dem
gesam(ten Arbeıtskreis des jeweılıligen Instituts DZw. der jeweiligen Klinik bedürtfen.
Die Arbeıtsbereiche der Lehrstühle der Kakultät bedürfen einer wesentlichen ıffe-
renzlerung der Wissenschaftlichen Planstellen. Eınen besonders wichtigen Weg ıIn
diesem Differenzierungsprozeß sicht dıe Fakultät in der Schaffung einer größeren
Anzahl VO  — Stellen für ‚Wıssenschaftliche Räte‘ Diese Stellen sind ausschließlich
für habilitierte Spezialısten ZU  — Vertretung und Pfiege wissenschaftlıcher Sonder-
gebiete In der Forschung, in der Lehre un evtl ın der Praxıs des Instituts bzw.
der Klınık vorgesehen. S1e können daher 1Ur mıt bewährten, sehr qualifizıierten Ken-
NeTrnNn dieser Sondergebiete besetzt werden.
Beı1 Bewährung des S5ondergebietes un des jeweıiligen Stelleninhabers erstrebt die
Kakultät die Umwandlung der Stelle des ‚Wissenschaftlichen Rates ıIn 1ne solche

neines ‚Abteilungsvorstehers
Da andere Fakultäten entsprechende Vorschläge gemacht hatten, kam der

VWissenschaftsrat INn seinen Empfehlungen (63) Tolgenden Vorschlägen:
‚„„Diese Stellen mıt den Amtsbezeichnungen Abteilungsvorsteher und Wissenschaft-
iıcher Rat sollen ıhren Inhabern selbständige Forschungsmöglichkeiten gewähren. S  1€
S11n uch in der Besoldung einzustufen, dalß S1e für den wıssenschaftlichen Nach-
wuchs neben dem Ordinarıat der Extraordinariat einen Anreiz hlıeten und als Le-
bensstellung angesehen werden können. |DS ıst selbstverständlich, da{ß nhaber dieser
Stellen uch aut Lehrstühle berufen werden können. In jedem Kalle ist dıe Habili-
tatıon dıe Voraussetzung für dıe Ernennung ZU. Abteilungsvorsteher der ZU Wis-
senschafttlıchen Rat Die Abteilungsvorsteher sollen VOLr allem als Leiter VO  a größeren
Abteilungen, die als Dauereinrichtung großen Instıtuten der Klinıken bestehen,
eingesetzt werden.

Mit dieser Institution der Wissenschaftlichen äte und Abteilungsvor-
steher ıst einer Kategorie VO  an Forschern der Weg gebahnt, die sich einer
methodisch hochspezialisierten Arbeit ungestört hingeben können, zugleich
aber weıter den Quellen des großen Lehrstuhles schöpfen un:! einen

Gedankenaustausch miıft dem gesamten Institut oder der SAaNZCH Kli-
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nık pflegen vermögen. Sie sınd der Gefahr entzogen, sich ın die Grenzen
ihrer modernen Methodik einzukapseln, un S16 befruchten den SANZCH bri-
SCH Arbeitskreis des Instituts oder der Klinik in einem Maße, WIe s1e. 6s VON

einem eigenen methodengebundenen Institut Aaus nıcht vermöchten. Je mehr
ihre Forschungsrichtung für das Gesamtfach Bedeutung gewinnt,
mehr steht ıhnen der Weg Berufung auf einen der großen Lehrstühle
oftfen Im eigenen Institut wurde einer meiner Mitarbeiter wenıge Monate,
nachdem die Stelle eINes Wissenschaftlichen Rates für iıh geschaffen WAäar,
auft ein Ordinariat berufen.

Das Wichtigste scheint MI1ır nunmehr se1ın, dafß die nhaber solcher Stel-
len eın der Kigenart ıhrer Kategorie entsprechendes Selbstbewußtsein ent-
wickeln, das BewulßSstsein, den Assistenten wWw1e dem Lehrstuhlinhaber Zeit
und Muße für die Forschung überlegen, zugleich aber dem SAaNZCH Kreis für
den unauthörlichen Strom der Anregungen verpflichtet seInN. Wenn die
Vertreter der Kategorie diese ihnen gestellte menschliche Aufgabe ın
gu Gesinnung lösen, wird sıch 1im Raum der Wissenschaft ein
1ypus des Forschers der Schwebe zwischen Freiheit un bindung ent-
wıickeln.

ber auch die Lehrstuhlinhaber werden einem differenzierteren Gleich-
gewicht zwischen der notwendigen Haltung des Lehrers gegenüber den Assi-
stenten und des Partners gegenüber den wissenschaftlichen Spezialisten g-
Jangen. Ihre Verantwortung gegenüber dem (Ganzen wird och größer, das
(Ganze bedartf ihrer aber och mehr als Trüher. Denn der differenziertere Ar-
beıitskreis erwarte VO ıhnen wenıger vordergründige Vielgeschäftigkeit und
mehr auffälliges Lenken AUusSs der Tiefe der umfassenderen Erfahrung.

VERDOPPELUNG DER GROSSEN LEHRSTÜHLE SPALTUNG

Höchst problematisch sind für die Medizıiın die Vorschläge des Wissen-
schaftsrates ZUr Vermehrung der Lehrstühle. Die Denkschrifit sagt darüber

‚„„Die Verwirkliıchung der Empfehlungen für die Einrichtung Lehrstühle führt
dazu, dafß den vorhandenen Hochschulen insgesamt rund 120  C Lehrstühle zusatz-
liıch geschaffen werden mussen, 1m Durchschnitt titwa 3I0/9 mehr als 1960 VOI-
handen waren.‘‘

Für die Medizinischen Fakultäten WIT':  d 1Im besonderen das Folgende
klärt

99  Is Grundbestand jeder Medizinischen Fakultät mussen die folgenden Lehrstühle
vorhanden se1ın, wWEenn ıe Fakultät dem Stand der Entwicklung der Medizinischen
Wissenschaft entsprechen soll.°®

In einem Katalog dieser notwendigen Lehrstühle des Grundbestandes der
Medizinischen Fakultäten werden ann Ordinariate für Tolgende große
Lehrstühle gefordert: Anatomie, Physiologie, Physiologische Chemie, Patho-
logie, Hygiene-Mikrobiologie, Pharmakologie, Chirurgie und ein Ordi-
narıat für Innere Medizin
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Wır hatten 1959 uUlNllserem emorandum eCcuec Lehrstühle als notwen-
dig angemeldet, darunter C116 Verdoppelung für die Lehrstühle der Ana-
tomıe un der Physiologischen Chemie. Dabel haben WILT VO  S den folgen-
en Grundsätzen uUuLNSeres Memorandums leiten lassen:

‚„„Die Fakultät hält dıe Schaffung Lehrstuhles dann für notwendig, WwWEeENnNn
6e1MN vorhandener Lehrstuhl Aufgaben Forschung und Lehre nıicht mehr be-
wältigt außerdem ber 111 solchen Fällen, denen die Kıgenständigkeıit Wiıchtig-
keit Differenziertheit un der Umfang FKorschungsgebietes erfordern
Haält die Fakultät dıe Verdoppelung Lehrstuhles für notwendig, gıbt s 1C

allgemeınen dem Lehrstuhl den gleichen umfassenden Charakter, W16 ihn der erste
hat Die Verdoppelung dıe FErrichtung Instıtuts bzw Klınık VOL-
2USs S1ıe erfordert 1Ne ebenso qualifiziıerte Besetzung des Lehrstuhles W16 des ©  n
sten Durch den Lehrstuhl soll die Studentenzahl nıcht erhöht werden

Von diesem Grundsatz AaUus aremnl uUuNserem Memorandum VO

März 1959 Tür die eisien der VO Wissenschaftsrat Verdoppe-
Jung vorgeschlagenen großen Lehrstühle Verzicht auf das Ordi-
narıatl gekommen, die Einheit der großen, das Medizinstudium ıragen-
en Fächer nıcht gefährden Dieser Gesichtspunkt Wäar uNns für Forschung
un Lehre wichtiger als der (Gewinn Lehrstühle unftfer Abspaltung eNT-
scheidender Aufgabenbereiche VO  — den großen Lehrstühlen VWie berechtigt
dieser Verzicht WAäal, geht Un den Kmpfehlungen der Wissenschaftlichen
Kommission des Wissenschaftsrates hervor Sie ordern untier Aufgabe des
Prinzips der Universalität die folgenden Spezialisierungen be]1l Krrichtung
des zweıten bzw dritten Ordinariates: der Pathologie den Ausbau des

Lehrstuhles aqals Lehrstuhl für Kxperimentelle Pathologie oder für Neuro-
pathologie; der Pharmakologie die Errichtung des Ordinariates für das
Gebiet der Toxikologie; der Hygiene und Mikrobiologie die Zweiteilung

CIM Ordinariat Tür Hygiene un für Mikrobiologie Für die Lehr-
stühle der Inneren Medizin un: der Chirurgie hält der Wissenschaftsrat CIM

weılleres Ordinariat für notwendig untier gleichzeitiger starker Herabsetzung
der Bettenzahl der Klinik auf 200 Dadurch würde aber unvermeij dbar die
Aufteilung der internistisch un der chirurgisch Kranken ach Organ- un
Funktionssystemen autf das und Ordinariat herbeigeführt Das würde
C1N€e Spaltung dieser großen der Medizin zentralen Lehrstühle bedeuten
un sich Unterricht WIC der Forschung WIC der Heranbildung

notwendigerweise unıversalen Nachwuchses als schr nachteilig aus-

wirken
Der Wissenschafitisrat hat die Verdoppelung der Lehrstühle VOT allem un
erster Linie mıt Rücksicht auft die Überbesetzung uUuNserer Fakultäten m1T

Studenten, also Dienst der Förderung des Unterrichts vorgeschlagen Wır
sehen aber nicht ‚i die KEntlastung des ertreters unıversalen
Lehrstuhles nd SCINEGEL Dozenten durch die Krrichtung Zzweılilen rdi-
arıates liegen ollte, WEeEeNN dieses spezlalisiert wird 7ı als Lehrstuhl der
Kxperimentellen Pathologie oder Neuropathologie, als Lehrstuhl der Toxiko-
logie, als Lehrstuhl der Hygiene Berücksichtigen WIL darüber hinaus, da{f
die Lehrstuhlbesetzung vielen Fächern der Medizin schon be1ı dem heute
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vorhandenen Bestand der Lehrstühle große Schwierigkeiten bereitet kön-
Nnen WITLT die Vorschläge des Wissenschaftsrates grundsätzlich als erwäa-

gungswert ansehen, aber ihre schnelle Verwirklichung nıicht für erreichbar
halten Wır empfehlen daher bei der Durchführung der Vorschläge des
Wissenschaftsrates jedem Fall das folgende Vorgehen

Bel den Fächern, bei denen der Wissenschaftsrat ZWEeEI bzw TEL rdi-
narıale für unerläfßlich hält sollte die zuständige Fakultät anläißlich der
Neubesetzung des schon vorhandenen Lehrstuhles ausführlichen
Gutachten die Frage der Lehrstuhlverdoppelung rechtzeitig prüfen Dazu
sollte der bisherige Lehrstuhlinhaber ZWar Bericht ber sSC1116 CISCHECN
Erfahrungen aus der Zeit SC1INEeTr Amtsführung beisteuern, SONS aber nicht
miıtwirken Die Hochschulabteilung des Kultusministeriums sollte ihrerseits

der Frage der Verdoppelung des Lehrstuhles anläßlich SCLIICT Neubeset-
ZUNS ausführlichen Memorandum Stellung nehmen Beide Partner,
die Hochschulabteilung un die Fakultät sollten ann CIMNEINSAMLENT Sit-
ZUDNS auf Grund der beiderseitigen Memoranden EMEINSAMEN Stand-
punkt erstreben

Würde auft diese VWeise bei der Vermehrung der Lehrstühle den Medi-
zinıschen Fakultäten die grundsätzliche Entschlossenheit miıt der notLwen-
digen Besonnenheit gepaart würden Sturzgeburten zweılter Ordinariate
verhütet un damit die Verschlechterung des Niveaus, die bei der VO Wis-
senschaftsrat dringend empfohlenen beschleunigten Verwirklichung ihres
Sol] Katalogs der Verdoppelung der großen Lehrstühle unausbleiblich WATe

Dieses Vorgehen könnte annn sehr posılıven Entwicklung der
deutschen Hochschulpolitik führen, Wennln die Hochschulabteilungen un die
Fakultäten dadurch mehr als bisher intensıven Partnerschaft gelan-
SCH Die Humboldtsche Berliner Universität wurde gro{fß weil die ihr VOLI -

ausgehenden Memoranden Preulsischen Kultusministerium die and
der besten Hochschulabteilung der damaligen Zeit gelangten un weil ihre
Partner Fakultäten VO  —; großer Kigenständigkeit und OUVETraleIn Selbst-
bewuflitsein 6, Beide Gruppen, die Vertreter der Hochschulabteilung
un die Professoren, sınd damals aneinander gewachsen. TDDas könnte auch
jetz der Auseinandersetzung mıiıt den Empfehlungen geschehen

DE WISSENSCHAFTLICHEN SCHWERPUNKTE
Verraten die Empfehlungen des Wissenschaftsra tes schon den Vorschlä-

SCH ZUFLF beschleunigten Errichtung ZwWweıter Ordinariate e1Ne besorgniserre-
gende Neigung die Fakultäten überspielenden Zentralismus, tirıtt
diese och unverhüllter dem Vorschlag hervor, VO  - Hochschule och-
schule und VO  —; Fakultät Fakultät verschiedene wissenschaftliche For-
schungsschwerpunkte verfestigen oder 1915  _ begründen.

Wir sınd durchaus dafür, daß, WIC bisher, durch dıe Deutsche Forschungs-
gemeinschaft spontan sich entwickelnde Schwerpunkte besonders untier-
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stützt werden. Wır halten aber niéht für richtig, daß der Wissenschaftsrat
den Ministerien die Förderung bestimmter Schwerpunkte den Fakultäten
empfiehlt, VOLT allem haben WITr große Bedenken gegenüber der Tendenz, an
den Fakultäten Dauerschwerpunkte mıiıt bestimmten Lehrstühlen verbin-
den, wWw1e€e dies Vo Wissenschaftsrat mit folgenden Begründungen empfoh-
len wird:

‚„Schwerpunkte werden S1C. NUr dann ruchtbar entwickeln können, wWenNnn S16 hbe-
stimmten Hochschulen kontinmierlich gepflegt werden‘®" (41) „Wırd be1i Be-
rufungen auftf den Charakter, den der bisherige Lehrstuhlinhaber der Se1IN Vorgänger
dem Instıtut gegeben haben, keine Rücksicht 1, drohen diese Spezlal-
einrichtungen verkümmern. Die Notwendigkeıt, die kontinulerliche Pflege VOo  -

Schwerpunkten sıchern, besteht VOLr allem da, bereıts kostspielige und wert-
volle Apparaturen vorhanden sıind“® (42)

Die Meinung, da{fß kontinuierliche Schwerpunkte einen esonderen WIS-
senschaftlichen : Vorzug haben, 1ä413t S1C.  h leicht mıt der Geschichte spezlali-
sıerter Forschungsinstitute au ßerhalb der Hochschule des In- und Auslands
widerlegen. Wır können daher 1Ur daran festhalten, entsprechend bewähr-
ten akademischen Gepflogenheiten bei der Neubesetzung unNnserer Lehrstühle
gerade solche Persönlichkeiten bevorzugen, die S1C  h Iruchtbares w1ssen-
schaftliches Neuland erschlossen haben, das och nicht San klassıfizierten
Schwerpunkt zugeordnet ist. Wir sınd uns anderseıts dessen bewußt, dafß
jeder, auch der beste Schwerpunkt, mıt der Zeiıt ZU ausgebrannten Krater
werden ann.

VWer die Nachkriegsforschung der westdeutschen Medizinischen Kakul-
aten überblickt, hat zudem den den Empfehlungen der Wissen-
schaftlichen Kommissiıon des Wissenschaftsrates aufgeführten Katalog der
Schwerpunkte (  60 schwerste Finwendungen machen. Er wird eIN-
mal durch eine Geschichte der deutschen edızın die Mitte des Jahr-
hunderts seıne Korrektur erfahren.

uch hier haben die Hochschulabteilungen nunmehr die esondere Auf-
gabe, für die Hochschulen ihrer Länder In den Empfehlungen des Wissen-
schaftsrates die Spreu VOoO Weizen sondern. Die Fakultäten aber mögen
ihre Würde bewahren, den nahegelegten Run autf die Schwerpunkte VO  —j sich
abzuweisen. uch auft diesem Feld wird alsSO eine wahrhaft geistige Aus-
einandersetzung der Hochschulabteilungen mıft den WKakultäten alsbald eın-
seizen mMussen. 1€ wird VOL allem dem Grundsatz /Axu Diege verhelfen: Nicht
die Apparaturen entscheiden ıber den Berufenden, sondern der Be-
rufende über die Auswahl seiner Apparaturen.

DDIE LLEITIDEE DER VORSCHLÄGE DER WISSENSCHAFTLICHEN K OMMISSION

Die Leitidee, VoO  — der sich die Wissenschaftliche Kommission des Wissen-
schaftsrates be1l ihrer Empfehlung VOL allem bestimmen liefß, ıst iın dem fol-
genden Satz klar ausgesprochen:

99  16€ Organisationsformen, die dıe Hochschulen ZUT Erfüllung ihrer heutigen Auf-
gaben entwickeln mussen, bergen die Gefahr In sich, Hıerarchien entarten Die
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Vorschläge des Wıssenschaftsrates sollen demgegenüber den Gedanken, daß die Hoch-
schule 116 Gemeinschaft gleichberechtigter Gelehrter t, wieder ZULC Geltung brın-
en

Dieses antihierarchische Denken mag tür Kreis VOoO  — Historikern
durchaus das Ideal SCIMHN Eıs annn aber nicht für alle Fakultäten ZU Urprin-
Z1D erhoben werden mıiıt der Unterstellung, die hierarchische Gliederung der
Arbeitsstätte würde bel den Leitern VO  — Arbeitskreisen un bei ihren Vlit-
arbeitern die Kntwicklung schlechter Charakteranlagen ördern und die der
guten unterdrücken Entscheidend können 19888 die sachlichen Erfordernisse
des jeweiligen Lehrstuhlbereiches SC1IMH Dieser Grundsatz darf esonders
nıcht bei den Lehrstühlen der Medizin übersehen werden So hat enn mıt
Recht der Hamburger Kultursenator Professor Dr Wenke VOT K<urzem

den Mitteilungen des Hochschulverbandes die Simplifizierungen des be-
kannten Saarbrücker Vortrags VO  = Professor baumgarten diesem Punkt
eindeutig abgelehnt und betont, da die Lehrstühle und Arbeitsgemeinschaf-
ten den Instituten un Kliniken der Medizinischen Fakultäten VO  — der
Sache her der hierarchischen Durchformung bedürfen, ihren grolßen Auf-
gaben 111 der Forschung, der Lehre un für die Kranken gerecht werden

Die Verantwortlichen für die deutsche Hochschulpolitik also VOL allem
die Parlamente un darüberhinaus erster Linie die Hochschulabteilungen
der Ministerien die WYakultäten, sınd durch die Planungen der Wissen-
schaftskommission des Wirtschaftsrates grundsätzlichen Besinnung
auTt das Wesen der Wissenschaften aufgerufen Wir 15561 den Schatz-
kammern des deutschen (Geistes Werte verborgen, die Planungsbespre-
chungen VOo Spitzengremien leicht übersehen un VETSCSSCH werden Wır
vertirauen, dafßi diese Werte aus dem Schofß der Wissenschaft für die Medi-
zinischen Fakultäten un tfer behutsamen geburtshelferischen Händen der
Hochschulreferenten wiedergeboren werden Wir hoffen dies VOL allem
der Krwartung der Sachlichkeit und Besonnenheit ULNserer JUNSCH Wissen-
schaftler, deren beste Vertreter unNns auftf Frühling der deut-
schen Medizin hoffen lassen

Der Priester der orthodoxen Kirche Rumänilens
FLAVIU

Seit CIMN1SECN Jahren schenkt die orthodoxe Theologie den Ländern hinter
em EFaısernen Vorhang der Bildung und dem innerlichen Leben des Priesters
große Aufmerksamkeit. Wir beschränken Studium auft die orthodoxe
Kirche Kumäniens;: S1IC ist ach der russisch-orthodoxen die zahlenmälig
größte orj]entalische Kirche und konnte ihre Kntwicklung ohne wesentliche
Unterbrechung ber die Jahre des Krieges und der kommunistischen Be-
Satzung hindurch Tortsetzen
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